
 

 

 

TOUR D’HORIZON 
 

Werke aus der Sammlung  
migros museum für gegenwartskunst 

 
11. Februar – 6. Mai 2012 

 
Lothar Baumgarten, Georg Baselitz, Jan Dibbets, Martin Disler, Donald Judd,  
Sol LeWitt, Richard Long, Robert Mangold, A. R. Penck, Giuseppe Penone,  

Gerhard Richter, Robert Ryman, Klaudia Schifferle 
 11. Februar – 4. März 2012 

 
Atelier van Lieshout, Carlos Amorales 

 7. März – 25. März 2012 
 

Art & Language 
 28. März – 15. April 2012 

 
Gianni Motti 

18. April – 6. Mai 2012 
 

Nach Sammlungspräsentationen in Vaduz, Kassel und Krems zeigt das migros museum für 
gegenwartskunst in vier Teilen verschiedene Sammlungswerke, bevor eine weitere Auswahl 
von Arbeiten nach Bozen reist. Die Sammlung des Migros-Genossenschafts-Bundes wurde 
1957 mit der Festschreibung der Statuten der Migros und des Migros-Kulturprozent ins Leben 
gerufen und Ende der 1970er Jahre mit der Fokussierung auf internationale zeitgenössische 
Kunst professionalisiert. Tour d’Horizon gibt einen Einblick in die verschiedenen Jahrzehnte, 
in denen nach unterschiedlichen Interessen und inhaltlichen Standpunkten gesammelt wurde, 
verweist aber auch auf spezifische Aspekte und Problematiken des Sammelns. Im Fokus steht 
die Präsentation exemplarischer Werke, die noch nie oder schon länger nicht mehr dem 
Publikum gezeigt wurden. Begleitet wird die sich an einer Chronologie der Ankaufsjahre 
orientierende Ausstellung durch ein Rahmenprogramm, das sich verschiedenen 
Fragestellungen des Sammelns und der Geschichte der Sammlung zuwendet. 

Während sich Ankäufe in den 1970er Jahren auf Minimal Art, deutsche Malerei und wichtige 
Schweizer Positionen konzentrierten, wurde der Schwerpunkt in den letzten zwei Jahrzehnten auf die 
zeitgenössische Kunst (Maurizio Cattelan, Spartacus Chetwynd, Christoph Büchel, Urs Fischer, 
Douglas Gordon, Rachel Harrison, Mark Leckey, Henrik Olesen, Rirkrit Tiravanija, Tatiana Trouvé, 
Christoph Schlingensief, Cathy Wilkes u. a.) und ihre wichtigen Vorläufer (Marc Camille Chaimowicz, 
Stephen Willats, Katharina Sieverding, Paul Thek u. a.) gelegt. Die Verantwortung für die 
Sammlungstätigkeit oblag im Laufe der Zeit verschiedenen Protagonisten: Urs Raussmüller (1978–
1985), Jacqueline Burckhardt (1986–1990) und Rein Wolfs (1991–2001), der 1996 das Museum 
gründen konnte. Seit 2002 ist Heike Munder Direktorin des Museums und somit auch für die Ankäufe 
verantwortlich. Die jüngeren Erwerbungen für die Sammlung ergaben sich meist aus den 
Werksproduktionen für Ausstellungen. So konnten über die Jahrzehnte verschiedene grosse 
installative Werke angekauft und die Ausstellungstätigkeit eng mit der Sammlungstätigkeit verknüpft 
werden.  

Mit dem Sammeln zeitgenössischer Kunst wird stetig sowohl ein Geschichtsverständnis als auch ein 
Gegenwartsbegriff reflektiert. Gleichzeitig nimmt aber eine Sammlung auch den Blick in die Zukunft 
vorweg – denn durch den Akt des Sammelns und Bewahrens bildet sich eine Narration, die einen 
Kanon formt. Einen aktuellen Werkbegriff berücksichtigend, zeichnet sich eine institutionelle 
Sammlung durch ihre Dynamik aus und ist nicht ein statischer Ort der Bewahrung. Dieses 
Ausstellungsprojekt soll spezifischen Aspekten im Hinblick auf die komplexe Zeitlichkeit nachgehen, 
aber auch die Beweglichkeit der Prozesse des Sammelns aufzeigen. Tour d’Horizon vermittelt einen 



 

 

Einblick in Praktiken und Paradigmen des Sammelns, wie sie vom Migros-Genossenschafts-Bund in 
den letzten dreissig Jahren betrieben wurden, und befragt den aktuellen Status quo. Gleichermassen 
bildet die Ausstellung eine Verbindung zum Projekt Sammlung auf Reisen, das die Interimszeit im 
temporären Ausstellungsraum Hubertus Exhibitions begleitete. Die drei Ausstellungen im 
Kunstmuseum Liechtenstein, der Kunsthalle Fridericianum Kassel und der Kunsthalle Krems sowie 
die noch bevorstehenden im Museion Bolzano und dem Musée Rath in Genf haben neue 
Perspektiven auf Bekanntes und Bewährtes eröffnet, aber auch weniger bekannte Werke ins Zentrum 
gerückt. Die vier Teile des Ausstellungsprojekts legen einerseits eine Entwicklung offen und zeigen 
inhaltliche Schwerpunkte aus den verschiedenen Jahrzehnten der Sammlung – andererseits 
verdeutlichen sich in diesen zentrale Herausforderungen des Sammelns, die ebenfalls im 
Rahmenprogramm vertieft werden sollen.  

Der erste Teil der Ausstellung wirft einen Blick auf die Phase der Professionalisierung der Sammlung, 
die zeitgleich mit dem Bestehen des InK (1978–1981) – dem institutionellen Vorläufer des Museums – 
stattfand. «InK» steht für «Internationale neue Kunst» und gilt als wegweisende Institution für den 
Typus eines «Museums» für Gegenwartskunst. Das InK unter der Leitung von Urs Raussmüller 
verstand sich als offener, experimenteller Ort der Produktion und Rezeption; im Zentrum stand ein 
prozesshaftes Arbeiten, das mitunter auch für das Publikum zugänglich war. Künstler wie Bruce 
Nauman, Robert Ryman, Jannis Kounellis und Lothar Baumgarten, die bereits damals zu den 
Protagonisten der internationalen Kunstszene zählten, wurden zu Einzel- und Gruppenausstellungen 
eingeladen – einige der gezeigten Werke gingen danach in die Sammlung ein. Der Raum war aber 
vor allem auch ein Ort der Begegnung, der Vermittlung und des Austauschs zwischen der lokalen und 
der internationalen Kunstszene. So bildet die Ära des InK eine Art konzeptueller Vorläufer für die 
später wiederaufgenommene Verschränkung von Ausstellungs- und Sammlungstätigkeit. Gezeigt 
wird eine Auswahl von Werken, die im inhaltlichen Umfeld der Institution entstanden und von 
Künstlerinnen und Künstlern stammen wie Jan Dibbets (*1941), Donald Judd (1928–1994), Klaudia 
Schifferle (*1955) und Giuseppe Penone (*1947), die im InK ausstellten. Ergänzt wird die 
Werkauswahl mit Dokumenten aus dem Archiv des InK.  

Der zweite Teil der Ausstellung steht beispielhaft für die Gründungsphase des Museums in den 
1990er Jahren. Die damals angekauften Sammlungsbestände charakterisieren sich durch eine 
inhaltliche und ästhetische Anknüpfung an den Alltag und an unterschiedliche Lebenswelten. Die 
oftmals partizipativen Installationen stehen für eine Kunst der 1990er Jahre, die geprägt war vom 
Versuch, die Grenzen des klassischen Museums aufzulösen. Der mexikanische Künstler Carlos 
Amorales (*1970) beschäftigt sich mit der populärsten mexikanischen Sportart, der «lucha libre» – 
einer Form von Wrestling –, und setzt sich mit seinen im Museum stattfindenden «lucha libre»–
Performances mit Fragen der Künstleridentität wie auch der sozialen Funktion dieser mexikanischen 
Tradition auseinander. Atelier van Lieshout (gegründet 1995) widmet sein Werk der Suche nach 
neuen gesellschaftlichen Modellen und Utopien. Installation Saucisson (1997) gehört einer 
Werkgruppe an, in der sich das Kollektiv mit Überlebensstrategien auseinandersetzt und 
Architekturen für Lebensmodelle, basierend auf dem Gedanken der Selbstversorgung, erstellt. Die 
Installation bildet das Setting einer altmodischen Schlachterei nach: Auf Regalen befinden sich 
Konserven, gefüllt mit Schweinefleisch, das mit traditioneller Schlachttechnik gewonnen wurde. Das 
Werk steht aber auch exemplarisch für eine spezifische Problematik des musealen Sammelns: Wie 
kann das ins Museum transportierte reale Leben, das mitunter den Betrachter zur Partizipation 
auffordert, bewahrt werden? Ephemere Materialien, aber auch die temporäre Belebung und 
Aktivierung durch ein zeitspezifisches Publikum stellen aus heutiger Perspektive eine 
konservatorische Herausforderung dar. Zentrale Fragen nach Original und Authentizität eines Werks 
und den Möglichkeiten der Rekonstruktion oder Produktion gehen damit einher. Vor dem Hintergrund 
dieser Fragestellungen wurden Teile der Installation Saucisson für die Präsentation in 
Zusammenarbeit mit Dozierenden und Studierenden der HKB, Vertiefungsrichtung Moderne 
Materialien und Medien, rekonstruiert. 

In einem dritten Teil wird die mehrteilige Installation Homes from Homes II (2000/2001) von Art & 
Language (gegründet 1968) gezeigt, die für die Einzelausstellung der Künstler im migros museum für 
gegenwartskunst 2003 adaptiert wurde und durch die Einbindung von älteren Beständen aus der 
Sammlung einen Bezug zu deren Geschichte nimmt. Die Arbeit besteht aus drei verschiedenen 
Präsentationsweisen dreier identischer Werkgruppen, bestehend aus Malereien und Reproduktionen. 
Sie ist im Kontext eines konzeptuellen selbsthistorisierenden beziehungsweise retrospektiven 
Umgangs mit dem eigenen Werk zu verstehen, den Art & Language in einer Serie von Arbeiten 



 

 

verfolgte. Als Grundlage benutzen die Künstler Werke aus verschiedenen Phasen ihres langjährigen 
Schaffens, die jedoch für die verwendeten Reproduktionen in Grösse, Farbe, Technik oder auch den 
verwendeten Textbausteinen von den Originalen differieren. Eine der drei Präsentationsweisen 
erweitert und vermengt die feststehende Werkgruppe mit Werken der Sammlung, welche die «virale» 
Verteilung durchbrechen und durchdringen. Durch die unterschiedlichen Anordnungen, aber auch 
durch parodisierende Kopie ihrer eigenen Arbeiten skizzieren die Künstler eine Neubeschreibung und 
«Indizierung» ihres Werks. Die von den Künstlern intendierte Infragestellung der von der (Re-) 
Präsentation abhängigen Lektüre lässt sich analog auf die verwendeten Werke der Sammlung 
übertragen.  

Der letzte Teil der Ausstellung präsentiert mit der Arbeit Moneybox (2009) von Gianni Motti (*1958) 
einen der jüngsten Ankäufe der Sammlung. Das im letzten Jahr erworbene Werk entstand 
ursprünglich für eine Ausstellung im Centre d’Art Ferme de Buisson – mitten in der globalen 
Finanzkrise. Das damalige Ausstellungsbudget wurde in der Form von 20'000 Eindollarnoten an 
Fäden auf einer für den Besucher knapp unerreichbaren Höhe in den Räumen des Museums 
aufgehängt. Die Dollarnote ist Sinnbild für das Finanzsystem schlechthin, dessen langjährige 
Hegemonien und eingespielte Mechanismen in den letzten Jahren stark ins Wanken geraten sind. 
Das Kunstwerk hat keine dauerhafte materielle Form, sondern die Dollarscheine werden nach Ende 
der Ausstellung wieder in Umlauf gebracht. So besteht mit der Präsentation der Arbeit je nach Stand 
der Währungskurse entweder das Risiko eines finanziellen Verlusts, aber auch die Möglichkeit eines 
Gewinns. Mit der Aufnahme des Werks in eine museale Sammlung wird der in der Arbeit 
reproduzierte Mechanismus des sich stetig ändernden Werts einer Anlage multipliziert, da dieser 
Prozess zu jedem beliebigen Zeitpunkt wieder aufgezeigt werden kann. Das Potenzial einer 
Sammlung als Wertanlage wird so mit einer für Mottis Schaffen typischen ironischen Geste illustriert.  

RAHMENPROGRAMM:  Zur Ausstellung gibt es ein umfangreiches Rahmenprogramm, das sich 
spezifischen Fragen des Sammelns widmet. An verschiedenen Mittwochen 
werden Vorträge, Filmpräsentationen und ein Podiumsgespräch stattfinden.  

 
ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN: Das migros museum für gegenwartskunst bietet öffentliche Führungen in 

Deutsch, Englisch und Französisch an. Die Führungen sind kostenlos.  
 
 Deutsch: Sonntag, 11. März und 29. April, 15 Uhr.  
 
 Englisch: Sonntag, 25. März und 6. Mai, 15 Uhr.  
 
 Französisch: Sonntag, 8. April, 15 Uhr.  
  
FAMILIENFÜHRUNGEN:  Die Führungen dauern 1.5 Stunden, beinhalten einen praktischen Teil, sind 

inhaltlich auf Familien ausgerichtet und kostenlos. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Sonntag, 18. März und 22. April, 14 Uhr. 

 
FEIERTAGE: Das Museum bleibt am Karfreitag, 6. April und am Dienstag, 1. Mai, 

geschlossen. Ostersonntag, 8. April, sowie Ostermontag, 9. April, ist das 
Museum von 11 bis 17 Uhr geöffnet. 

 
BESUCHERADRESSE: migros museum für gegenwartskunst / Hubertus Exhibitions 

Albisriederstr. 199a 
CH-8047 Zürich 

 
Di / Mi / Fr 12–18, Do 12–20, Sa / So 11–17 Uhr. Donnerstags 17–20 Uhr 
freier Eintritt. 
 
Wegen Umbau der Ausstellung bleibt das Museum Dienstag, 27. März und 
17. April geschlossen. Mittwoch, 28. März und 18. April eröffnen die neuen 
Ausstellungsteile um 18 Uhr. 

 
KONTAKTADRESSE: migros museum für gegenwartskunst 
 Postfach 1766 
 CH-8031 Zürich 
 
 T +41 44 277 20 50 
 F +41 44 277 62 86 
 info@migrosmuseum.ch 
 

hubertus-exhibitions.ch / migrosmuseum.ch 
 

Eine Institution des Migros-Kulturprozent. 
migros-kulturprozent.ch 


